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Der Schokoladebrunnen in der Lobby ist Blickfang und Symbol für Schweizer Gastfreundschaft in einem. B I LDER Z VG

Das Schokoladenmotiv zeigt sich nicht nur in derTeppichfarbe.  

In der Lobby duftet 
es nach Schokolade
Wie schafft man es, sich 
von internationalen 
Hotelketten abzuheben? 
Eric Fassbind setzt dazu 
auf Wein und Schoggi.

Seit Dezember 2020 gibt es mitten 
in der Stadt Zürich an der Zährin-
gerstrasse das Swiss Chocolate 
Hotel. Es ist eines von sieben Häu-
sern, welche die «By Fassbind Ho-
tels»-Gruppe in Zürich und Lau-
sanne besitzt. Inhaber der Gruppe 
ist Eric Fassbind. Sein Bruder 
Marc Fassbind ist besitzt eben-
falls eine kleine Hotelgruppe. 
Diese heisst Fassbind Hotels und 
ihre Häuser sind in Bern und Genf. 

Die Familie Fassbind ist seit 1421 
in der Schweizer Gastronomie tä-
tig. Eric Fassbind nutzt den Heim-
vorteil, um sich gegen internatio-
nale Ketten zu behaupten. Er sagt: 
«Als inhabergeführte Schweizer 
Hotelgruppe können wir schneller, 
schlauer und individueller agie-
ren, als Hotels, die an globale Cor-
porate Standards gebunden sind.» 

Anders sein, als die anderen

Diese Individualität zeigt sich im 
Swiss Chocolate Hotel überall. 
Zum Beispiel als Nachttischchen, 
die an einen Stapel Schokolade-
stücken erinnern, bei Türschil-
dern in Form von Tafelschokola-
den sowie Tapeten und Stuhlbe-
zügen, die Cacaopflanzenmotive 
zeigen. Portraits von Schweizer 

Schokoladepionieren wie Cailler 
oder Suchard zieren die Gänge. In 
der Lobby steht ein Schokoladen-
brunnen. Die Hotelgäste können 
je nach Tagesangebot Bisquits, 
Marshmallows oder Obststücke in 
die 65 Grad warme, flüssige Milch-
schoggi dippen. 

Sympathieträger Schokolade

«Jeder hat Schokolade gern. Sie 
regt die Sinne an, ist sympathisch 
und typisch schweizerisch. Scho-
kolade ist daher ein gutes Thema 
für ein Hotel», sagt Eric Fassbind. 
Da er zwischen Lausanne und Zü-
rich pendelt, weiss er um regio-
nale Präferenzen: «In der Roman-
die liebt man dunkle Schokolade, 
in der Deutschschweiz wird 
Milchschokolade, gerne mit Zu-

sätzen wie Nüssen, Früchten oder 
Alkohol, bevorzugt.»

Zukunftspläne und Bubenträume

Im November wird Eric Fassbind 
in Lausanne ein weiteres Swiss 
Chocolate Hotel eröffnen. Im Ge-
gensatz zu dem Haus in Zürich 
wird er dort den Gästen nicht die 
Schokolade eines Zürcher Choco-
latiers zum Kauf anbieten. «Es ist 
uns wichtig, an jedem Standort 
die regionalen Produzenten zu be-
rücksichtigen. In Lausanne arbei-
ten wir mit dem renommierten 
Chocolatier Noz zusammen.»

In Lausanne betreibt Eric 
Fassbind bereits ein Themenhotel, 
das Swiss Wine Hotel. Schweizer 
Wein spiegelt sich in diesem Hotel 
ebenso im Interieur, wie es die 
Schokolade in Zürich tut. «Ich 
habe beim Swiss Wine Hotel aber 
einen Fehler gemacht», gibt Fass-
bind zu. «Ich habe bei diesem 
Konzept zu wenig an die Gäste aus 
dem Mittleren Osten gedacht, die 
keinen Alkohol trinken.» Da er in 
Lausanne noch drei Hotels mit an-
deren Konzepten betreibe, sei die-
ser kleine Fauxpas  verzeihbar.

Ein typisch schweizerisches 
Thema, zu dem er seit seiner Ju-
gend gerne irgendwann einmal 
ein Hotel eröffnen würde, lautet 
Bankgeheimnis. «Ich stelle mir 
das grossartig vor: Ein Hotel in ei-
ner altehrwürdigen Bank. Im Kel-
ler, hinter dicken Safetüren be-

fände sich der Spa. In der kühlen 
Schalterhalle die Lobby und die 
Bar. Und die repräsentativen Bü-
ros wären Zimmer und Suiten.»

Die Umsetzung seines Buben-
traums muss noch warten. Mo-
mentan konzentriert sich Eric 
Fassbind auf die Swiss Chocolate 
Hotels. Auch privat hat er ein Fai-
ble für Schoggi: «Ich fahre jeden 
Tag mit dem Velo zur Arbeit und 
abends acht Kilometer bergwärts 
nach Hause. Dort öffne ich meine 
Schokoladenbibliothek. Das ist 
eine Schublade, in der ich eine 
Auswahl verschiedenster Sorten 
horte. Ich geniesse ein kleines 
Stückchen und dann ist für mich 
Feierabend.»   RICC A R DA FR EI

Swiss Chocolate Hotel 
by Fassbind in Zürich

Garni-Hotel mit 
56 Nichtraucherzimmern

Jahresbetrieb 
Acht bis zehn Vollzeitstellen 
Housekeeping und Empfang

Inhaber
Eric Fassbind

Managing Director
Michael Klöpfel
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www.hotellerie-gastronomie.ch/abo

Mit einem Jahres-Abo für 98 Franken erhalten Sie 34 Zeitungs ausgaben 
und 5 Themenmagazine. Gratis dazu gibt’s eine Stellenanzeige 

im Wert von 260 Franken. Der Hotellerie Gastro nomie Verlag ist der grösste 
Fachverlag der Branche. Querdenkende Restaurateure und Hoteliers, 

innovative Köche und Konzepte sowie überraschende Trends – in unseren 
Medien lesen Sie, was die Branche bewegt.
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Vorschau: 
So wird 
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sommer

2021.

50 Jahre Frauen-
stimmrecht: 

Auch Gastge-
werblerinnen 

kämpften dafür.

Pe r s ö n l i c h

Christoph Muggli
Der Berufsschullehrer und Präsident 
des Berufsverbands Restauration 
bekommt sehr genau mit, wie es in 
der Branche aussieht. Er fordert 
deshalb Taten statt Worte.
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Die Nachricht letzte Woche tönte 
schockierend: Die mutierte, 
aggressivere Variante von Co-

vid- 19 habe sich in St. Moritz verbreitet, 
zwei Hotels stehen unter Quarantäne. 
Im ganzen Dorf galt Maskenpflicht, 
Skischulen, öffentliche Schulen und Ki-
tas wurden geschlossen. Es wurde zu 
kostenlosen Flächentests aufgerufen. 
Sofort wurden Gäste und Mitarbeiter 
der betroffenen Fünfsternehäuser Ba-
drutt’s Palace Hotel und Kempinski 
Grand Hotel des Bains getestet. «Mitar-

DIE SCHUTZMASSNAHMEN GREIFEN
Die beiden vom Coronavirus betroffenen Fünfsternehäuser in St. Moritz dürfen ab dem 28. Januar wieder wie gewohnt Gäste bei sich begrüssen. K E YSTO N E-SDA

Zämme hebe, zämme stah! 
Der Bundesrat hat die Schlies-
sung der Restaurants bis Ende
Februar verlängert. Trotzdem 
gibt es für die Branche kleine 
Hoffnungsschimmer und Licht-
blicke (siehe Seiten 4+5). Dies 
nicht zufällig, sondern weil im 
Gastgewerbe zielstrebig, kreativ 
und vereint an der Verbesserung 
der Situation gearbeitet wird. 
Ganz in der alten, gutschweizeri-
schen Manier von «Zämme 
hebe, zämme stah!». So haben 
die gemeinsamen Bestrebungen 
der Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerverbände unter anderem 
dazu geführt, dass der Bund die
Härtefallregelung für das Gast-
gewerbe vereinfacht hat. Und 
dass rückwirkend auch Arbeit-
nehmende auf Abruf, wie etwa 
Service- und Reinigungsaushil-
fen, Anspruch auf Kurzarbeits-
entschädigung haben. Weitere 
positive Beispiele sind die ver-
schiedenen Initiativen, die Lernen-
den das praktische Arbeiten 
ermöglichen, obschon ihre Lehr-
betriebe geschlossen sind (siehe
Seite 17). Zugegeben, die Gas-
tronomiebranche hat noch einen 
langen, beschwerlichen und hin-
dernisreichen Weg vor sich, bis 
sie sich nur annähernd auf dem 
gleichen Niveau befindet wie vor 
der Corona-Pandemie. Auch 
wird es Betriebe geben, die auf 
der Strecke bleiben. Damit aber
möglichst viele es schaffen, die
Krise zu überstehen, ist es wich-
tig, sich zu verbünden und sich 
gegenseitig zu unterstützen.

RICC A R DA FR EI

beiter, die in Privatunterkünften woh-
nen, wurden im Hotel oder Personal-
haus untergebracht, eventuell betrof-
fene Personen in Isolationszimmern 
separiert», so Kristin Lingner, PR-Ma-
nagerin von «Badrutt’s Palace». Über-
nachtungskosten, die für Gäste wäh-
rend des Wartens auf das Testresultat 
entstanden, wurden vom Hotel über-
nommen. Nur wer negativ war, durfte 
das betroffene Hotel verlassen. 

Doch wie konnte es überhaupt so 
weit kommen? Haben die Schutzkon-

zepte der Hotels versagt? «Nein», 
sagt Fabrizio D’Aloisio, Head of Corpo-
rate Communications der Gemeinde 
St. Moritz. «Die Corona-Managements 
der betroffenen Hotels gehören zu den 
Besten der Branche.» Dass die zwölf 
Fälle unter den Mitarbeitenden so 
rasch entdeckt wurden, liegt an der 
rigorosen Teststrategie der Hotels. Das 
«Palace» hat seit Mitte Dezember 
1500 Tests durchgeführt. Erst Anfang 
Januar wurden im «Kempinski» an 
zwei Tagen 180 Mitarbeiter getestet. 

Alle waren negativ. Die betroffenen 
Mitarbeiter mussten sich also in kur-
zer Zeit angesteckt haben. Dass die 
Schutzkonzepte funktionieren, zeigt 
nicht nur, dass die Mitarbeiter keine 
Gäste in den betroffenen Engadiner 
Hotels angesteckt haben. Auch alle 
Gäste im Fünf-Sterne-Chalet Royalp 
Hôtel & Spa Villars-sur-Ollon im 
gleichnamigen Waadtländer Skigebiet 
blieben vom Coronavirus verschont, 
obwohl sich dort 13 Hotelangestellte 
damit angesteck hatten. S A R A H SI DLER

www.RotorLips.ch
Rotor Lips AG
3661 Uetendorf
033 346 70 70

Mehr 
Beachtung!

 «Meine Branche. 
Mein Team.»
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